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Die Arbeitslosenversicherung
Es gab viele Pessimisten, die nicht daran glaubten,

daß der jetzige Reichstag die Arbeitslosenversicherung
zustande bringen würde, obwohl eigentlich die Grundzüge
des Regierungsentwurfs auf einen lauten Widerspruch
kaum gestoßen waren. Aber dieser Widerspruch regte sich
gegen eine ganze Reihe von Einzelheiten und dadurch
ist die endgültige Erledigung des Entwurfs stark ver-
zögert worden.

Was das Gesetz über die Arbeitslofenversicherung
wesentlich von der bisherigen Form der Erwerbslosen-
fürsorge unterscheidet, ist ihr Ausbau zu einer
reinen Versicherungsanstalt, während die
Erwerbslofenfiirsorge hinsichtlich ihrer Einnahmeseite
zwar nach versicherungstechnischen Gesichtspunkten auf-
gebaut, aber ihre Ausgabenseite, also ihre Leistungen,
stark durch ihren Charakter als »Fürsorge« beeinflußt
war. Das äußerte sich- namentlich durch die Bedürftig-
keitsuntersuchung als Voraussetzung für die Gewährung
der Erwerbslosenunterstützung.

Das ist jetzt fortgefallen: wer versicherungspflichtig
ist, zahlt seine Beiträge und hat infolgedessen auch ein
entsprechendes Anrecht auf den Empfang der Gegen-
leistung, gleichgültig, ob er deren bedürftig ist oder nicht.
Versicherungspflichtig aber ist jeder, der zur Krankenkasse
zahlen muß oder bei der Angestelltenversicherung pflichtig
ist. Erst aber muß er — binnen einem Jahre — min-
destens 26 Wochen Arbeitslosenversicheruiig gezahlt
haben, also so lange beschäftigt gewesen sein, ehe er die
Anwartschaftszeit hinter sich hat, die gleichfalls Voraus-
setzung der Gegenleistung seitens der Versicherung ist.
Andererseits kann der Arbeitslose jetzt nur noch 26 Wochen
eine Unterstützung beziehen, nicht mehr 52 Wochen wie
bisher. Jst er nach Ablauf dieser Zeit immer noch
beschäftigungslos, so tritt an die Stelle dieser Arbeits-
losenunterstützung die Krisensürsorge, ebenso dann, wenn
die Anwartschastszeit nicht voll erfüllt ist.

Einig war man sich von rechts bis links auch dar-
über, daß an die Stelle der bisherigen nur nach ver-
schiedenen Zonen und Ortsklassen differeiizierten Für-
sorgezahlung ein anderes System eingefügt werden
mußte, das auch wieder deui Charakter der Versicherung
gerecht wurde. Das führte zur Schaffung von elf
Einheitslohnsätzen in elf Lohnklassen, wobei die
höchste Klasse alle jene umfaßt, die einen Wochenlohn von
über 60 Mark haben. Die Hauptunterstützung beträgt
nun einen gewissen Prozentsatz der Einheitslol)iisätze, und
zwar fällt dieser Prozentsatz von 75 Prozent in der
1. Klasse bis auf 35 Prozent in der 8. bis 11. Klasse. Für
Frau und Kinder wird ein Zuschlag ge-
w ä h r t , jedoch darf die Gesamtunterstümuig —- auch hier
wieder degresfiv gestaltet -—-· einen bestinunten Prozentsatz
des Einheitslohnes jeder Klasse nicht überschreiten. Die
Gegenleistung der Versicherung entspricht also der Leistung
des Versicherten: höherer Lohn erfordert höheren Bei-
trag und bewirkt höhere Arbeitslosenunterstützung
Namentlich die qualifizierten Arbeiter und die Angestellten
werden mit dieser grundsätzlichen Neuregelung sehr ein-
verstanden fein; freilich ist andererseits damit zu rechnen,
daß etwa ein Viertel der männlichen Versicherten im Fall
der Arbeitslostgcheit weniger Unterstützung bezieht als
sie jetzt erhalten würden.

Da man nun im üblichen Sinne von einer Arbeits- «
losigkeit in der «Landwirtschaft kaum sprechen kann,
so sind die in der Landwirtschaft beschäftigten
Arbeiter aus der Arbeitslosenbersicheruiig herausgelassen
worden, nämlich dann, wenn der Arbeitgeber mit ihnen
einen langfristigen Arbeitsvertrag abgeschlossen hat, was
ja auf den wichtigeren Teil der landwirtschaftlicheii
Arbeiterschaft zutrifft. Seitens der Reichsregierung
werden auch noch nähere Bestimmungen darüber getroffen
werden, aus denen hervorgeht, welche Art von Gärt-
nerei mehr als landwirtschaftlicher und welche als
Gewerbebetrieb zu betrachten ist. Und schließlich sind
auch die Lehrlinge nicht arbeitslosenpersicherungs-
pflichtig, weil ja auch der Lehrvertrag auf eine Reihe
von Jahren ein in der Hauptsache unkündbares Arbeits-
verhältnis herstellt.

. Träger der gesamten Einrichtung sind die Landes-
arbeitsämter bzw. Arbeitsämter unter der Leitung dei-
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung, die jetzt alle ihren
Aufgabenkreis auch auf die Arbeitslosenunterstützung
ausdehnen. Das ist auch deswegen zweckmäßig, weil die
beste Bekämpfung der Arbeitslosigkeit nichts an-
deres als die Beschaffung und die Vermittlung von
Arbeit ist.
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Kleine Zeitung für eiiige Leser.
* Der Reichsbaiiernbund Osterreichs erklärt in einem Auf-

ruf, daß er im Wiederholungsfalle der Uiiruheii bereit ist,«
Hab und Gut mit allen Mitteln zu schützen. .

- Jn ten-meinten hat nach der feierlichen Eidesieistuu »der
Regentschaftsrates der Sohn des Prinzen Carol als önigt
Michael L den Thron bestiegen. -

« Ehinesische eeräuber überficlen einen - norwegtfcheii
Damp et und rar ten 20000 Dollar. ' · _
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Jnfertionsgebühr für die einfpaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnferate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen
Größere Jnserate einen Tag vorher. «  
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"" Der ruminiitie Thronmetitiel
Feidinand von Rumänien 1'.

Nach langem schweren Leiden.
Der runiänische König ist in Sinaia im 6«2. Lebens-

jahre gestorben. Schon seit dem Herbst des vorigen
Jahres galt er als ein vom Tode Gezeichiieter. Er litt-
an einem Darmkrebs, der bereits sehr weit fortgeschrittene
war, als er erkannt wurde. Innerhalb kurzer Zeit mußte
sich der König drei schweren Operationen unterziehen, aber
sie brachten nur scheiiibare Besserung. Auch eine Radiiim-
kiir trug nur wenig zur Liiiderung des Leidens bei und
die ausländischen Ärzte, die zur Behandlung hinzugezogen
wurden, gaben nur wenig Aussicht auf Heilung. Am
Sterbelager des Königs befanden sich die Königin und,
mit Ausnahme des ehemaligen Kronprinzen Carol, der
in freiwilliger oder erzwungener Verbannung lebt, alle
Kinder des Köiiigspaares. Der König war bis zum
letzten Augenblick bei vollem Bewußtsein und hatte einen
sanften Tod. «

Die Nachricht vom Tode des Königs hat, da sie nicht
unerwartet kam, im Lande keine Aufregung hervor-
gerufen. Es wird versichert, daß in Bukarestmnd im

ganzen Lande vollkommene Ruhe herrsche. Die Regie-
rung soll trotzdem die Grenzen des Landes gesperrt und

den K rie g szusta nd erklärt haben. Die Presse ist

unter Zensur gestellt. Ministerpräsident Bratianu

hatte schon vor mehreren Tagen weitgehende»militarische
und polizeiliche Maßnahmen getroffen, um fur»den Fall

des Ablebens des Königs gegen jede Eventualitat gerustet

zu sein. Der für den Fall-ders Todes des stonigs vor-

gesehene
Regentsihasisrab

der seinerzeit eingesetzt wurde, weil der in Aussicht ge-

noniniene Thronfolger, der Sohn des ehemaligen Kron-

prinzen Carol, niinderjährig ist, hat bereits fein Amt an-

getreten. Der Rat besteht aus dem Patriarchen von

Bukarest, dem Präsidenten des Kassationshofes und dem

Prinzen Nikolaus, des Königs zweitem Sohne. Die

Leiche des Königs wird in das königliche Schloß Cotroceni

übergeführt und dort aufgebahrt, ‚um dann in der Gruft

der ruinänischen Könige im Kloster Curtea de Arges bei-

gesetzt zu werden. ·

Reichspräsident von Hindenburg hatnn der

ruiuänischen Gesandtschast in Berlin sein Beileid zum

Ablebeii des Königs aussprechen lassen. Namens des

Reichskanzlers sprach Staatssekretär Punder und namens

des Auswärtigen Amtes Staatssekretär v. Schubert bei

der Gesandtschaft vor. Der deutsche Gesandte in Buka-

rest ist angewiesen worden, an den Trauerfeierlichkeiten

teilzunehmen.
sie

Ruhe m Wien-. .
W Ein Aufruf ba- Wen Bauernschaft.·s’s-s ,
f“? DieStinniitmg insWien Wjich weiter. Die Wien-ei
Polizetdireition hat dem Stadtkomnsaeido zur Kenntnis
gebrachckkdaß die Situation die weitere Gestellung von
militärifcher Unterstützung entbehrlich macht Dei
Polizeipräsident hat einen Tagesbefehl erlassen, worin er
der Polizeibeamten gedenkt, die bei den Ereignissen vorn
15. und 16. Juli den Tod gefunden haben oder verletzt
worden sind. Die Bundesregierung habe ihm aus diesem
Anlaß ihr Bedauern über die Opfer zum Ausdruck ge-
bracht und der Wiener Polizei Dank und Anerkennung
für ihr maßvolles und opferwilliges Verhalten aus-
gesprochen. Ungeachtet aller gegen die Sicherheitswache
meist aus Verkennung des wahren Sachverhalts er-
habenen Angrifse spreche er allen in diesen Tagen im
Dienst gewesenen Polizeibeamten für ihre bewiesene
Treue den Dank ans. Jn dem Tagesbefehl heißt esl
daß vier Polizeibeamte den Tod fanden, 58 schwer,
darunter einige lebensgefährlich, 202 noch unbestimm-
baren Grades und 163 leicht verletzt wurden.

Der Vorstand des Reichsbauernbuiides Osterreichs —
war in Wien zur Beratung über die letzten Ereignisse ber-
fammelt. Er nahm eine Entschließung an, in welcher es
u. a. heißt: Die letzten Schreitenstage haben deutlich
bewiesen, daß die Frage Wien keine Wiener oder öster-
reichische Frage allein, sondern ein inter nati o -
nales Problem geworden ist. Der Reich-Mauern-
biind weiß sich mit dem überwiegcnden, besonnencn Teil
der österreichischen Bauernschaft eins, daß nur Ruhe und
Frieden ein Gedeihen der Wirtschaft ermöglichen und

Osterrcich aufrichteii kann. Er ruft daher alle Bauern

Ofterreichs auf, Ruhe und Besonnenheit zu bewahren.
Sollten sich durch weitere Heizereien neuerdings Gefahren
zeigen, dann mag die Regierung sicher sein, daß die»öster-
reichische Bauern aft sich bereit hält, zusammen mit den

Sicherheitsorganen die friedliche Arbeit, H ab u n d G ut

der Bürger und unsere Heimat mit allen Mitteln zu

f chtitzen. Die Vertrauensmänner der Tiroler Bauern-

fchaft hatten in einer Versammlung anläßlich der Ereig-

nisse in Wien auch die Verlegung der Bundes-
reaieruna in eine andere Stadt tieferes-in iiin die

Hosen-

 

Köiiig Michael I von Rumiiiiien
Der letzte Wille König Ferdisnanidis «

« Der Thronwechsel in anänien hat sich nach s·
was man erfahren konnte, ruhig und reibningslos via-lö-

Von der befürchteten earotistischen Bewegung iß
nichts zu verspüren· Prinz Cato-l, der ehemaiigei
Kronprinz, der in Paris lebt nnd, wie es scheint, dort)
auch ziu verbleiben gedenkt, hat bisher eignen ziemlich
spassipen Standpunkt eingenommen nnd keinerlei Neigung .j
gezeigt, zu einein treibenden Faktor irgener Bess-?
wegung zu werden. Ob aber andere inseineni Interess-
etwas beginnen werden, kann man noch nicht wissen. «

»Es lebe der Königl«
Unter atemloser Spannung und Stille der Versamm-

lung verkündete der Präsident des Parlaments, daß der-
König nahe. Aller Augen wandten sich dem Eingang des-«-
Hauses zu, durch den der fünfjährige Knabe, der
in schwerer Stunde Rumäniens Königsthron besteigt, ein-
treten sollte.

Von seiner Mutter, der eheverlassenen Gattin desf ·
Priiizen Carol, geleitet, erschien König Michael I.‘

. und nahm unter brausenden Hochrusen der Versammlung
seinen Platz auf dem Thronsitze ein. Hinter ihm schritten
die drei Mitglieder des Regentschaftsrates, Prinz N iko -.
laus , der Patriarch C h ristea und der Präsident dest
Obersten Gerichtshofes , B u d z d u p a n sowie die Kam-i
cxrerherren und Hofdainein Darauf begannen die Ver-s
eidigungszeremonieii. Als erster küßte Priiiz Niko-:
laus das Kreuz und die Bibel und leistete mit lauter’
Stimme den Eid der Treue zu König Michael und der
Verfassung. Die anderen folgten. Als die Eidesleistung
vorüber war, erhob sich der Senatspräsident und rief:
»Es lebe der König Michael I.!«, worauf der-.
kleine König bortrat und die Versammlung militärisch
grüßte. Das ganze Haus brach in endlose Hurrarufe aus..
Die Königinwitwe Maria, die infolge des Todes;
ihres Gatten einen Nervenznsammenbruch erlitten hat,
wohnte der Feierlichkeit nicht bei.

Die Armee wurde auf König Michael vereidigt. Dem-
Prinzen Carol wurde von der Regierung mitgeteilt, daß
der Staat fest entschlossen sei, den im Januar 1926 ge-.
faßten Beschluß über die Throiifolge zu beachten. Bis«
zur Beisetziing des verstorbenen Königs, dessen Leichnam
eiiibalsaniiert wurde, wird das Parlament keine neuen
Sitzmigen mehr abhalten. Dem Herkommen entsprechend,
hatte Bratianii dem Regentschaftsrat das Riiektrtttsgesuch
des Kabinetts überreicht; es wurde jedoch nicht ange-
nommen. - (

Unabhängigkeit der Regierung zu sichern. .

Wie die ,,Neue Preie Presse« erfährt, wird gegen den

hier verhafteten konimunistischen preußischen Landtags-

abgeordneten Pieek ein strasrechtliehes» Untersuchungs-

versahren eingeleitet werden, da er verdachtig ist, an der·

Agitation zur Veranstaltung neuer Unriihen teilgenonps

men zu haben. *

' Die sozialdemokratische »Volkszeitung« in Jnnsbr-uck:

smeldeh daß auf den sozialdemokratischen Tiroler Land-s-l

tagsabgeordneteii Brunner in Buch bei Schwaben-

mehrere Gewehrschüsse abgegeben seien. Die

iTäter seien bereits verhaftet worden.

 

Beisetzimg der Todesopfer in Wien. «
Der größte Teil der Todesopfcr des Aufstandes in.

Wien ist am Mittwoch nachmittag feierlich beigesetzt wor-;
Den. Auf dem großen halbriiiideii Platz vor dem Haupt-.
portal des Zentralfriedhofes fand die von der Gemeinde

Wien veranstaltete Trauerfeier statt. Inzwischen hat sich
die Zahl der Todesopfer auf 99 erhöht und es niiiß da-

mit gerechnet werden, daß auch diese Zahl nochIiUe Er-
höhung erfahren wird, da der Zustand einiger Schwer-.

verletzter überaus ernst ist. Die Gesamtzahl der Ver-;

wundeten wird auf etwa 1000 angegeben. «
Ob der niedergebrannte Justizpalast wieder auf-

gebaut werden wird, steht noch nicht fest. Es find all-

gemein Bestrebungen im Gange, den Justizpalast abzu-.
tragen und an feiner Stelle einen öffentlichen Park ans;
zulegen. Wie jetzt bekannt wird, befinden sich unter den«-.
im Justizpalast vernichteten Akten Tausende von.Ehe-

scheidungsakten. Außerdem sind eine große Anzahl Per-«

sonaldokuiiiente verloren gegangen, sodaß Tausende von«-l
Paaren warten müssen, bis sie gesetzlich ‚verheiratet oder-;

geschieden werden können. Die Wiederherstellung des!

Grundbuches wird Jahre dauern und eine große „Wien e

Schreibkräfte erfordern. Weiteristder Verlustxder se r
kostbaren juristischen Bibliothek .- und »des ;-Archids,zu-;. be-

klagen, in dem sich sogar das-Testament Beethovensbes

funden haben soll, das somit auchkeiwpsifersberssievolte
geworden ist. J ’ _ « __

„
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Arbeiter and Angestellte
Keim (Tor Streit in der Kölner Metall-

indnstrie.) Wie der Verband der Arbeitgeber der Metall-
indnstrie von Koln und Umgebung mitteilt, ist in einer Mit-
gliederversamuilung der Schiedsspru vom 16. Juli für die
Yetallindnstrie von »Koln und Unige iiiig abgelehnt worden.
Da auch die Gewerkschaften den Spruch abgelehnt hatten, hat
nunmehr das Reichsarbeitsmiiiisterium die Parteien zu wei-
teren Verhandlungen in das Reichsarbeitsminiterium na
Berlin vorgeladen. s ch

Ein norwegischer Dann-fei- überfallen
Chinesische Piraten rauben 20 0-00 Dosten-J

Der notwegische Dainpfer ,,Solviken«, der am list
d. Mis. Hongkong mit dem Ziele Saigon verlassen hatte,
wurde von Seeräubern, die sich unter die Passagiere von
Hongkong gemischt hatten, überfallen. Sie überrmnpelten
die Ofsiziere nnd verwuiideten den Kapitän Riekard
Gentoft schwer. Der zweite Osfizier Iohnson r a n g in i i
z w ei S e e r ä u b e r n , wurde jedoch überwältigt nnd
erschaffen. Der Führer der Bande, der fließend englisch
sprach, gab den ersten Offizier den Befehl, nach der Bins-
bucht zu steuern, wobei er drohte, alle weißen Of--
fiziere zu töten, wenn seinen Anweisungen nicht
sprach, gab dein ersten Offizier den Befehl, nach der Bins-
biicht anlangte, legten zwei Sile-:liippen längs des Schiffes
an und übernahnicn "
Werte von 20 000 Dollar und das Passagiergepätk.

Den eingeborenen Schiffsagenten, sechs chinesische
Passagiere und einen Knaben führten sie mit fort. Darauf
ergriffen die Seeräuber mit Hilfe von zwei Schiffsbooten
die Flucht. Bei ihrem Fortgang erklärten sie: Ihr könnt
den anderen sagen, daß sie uns ihre Flugzeuge schicken,
aber fis-« werden uns nicht finden. s „W

J‘ai? nnd garni,
Ah Der Raubmerd in Bugl aufgeklärt. Eine über-
·.--riischend schnelle Aufklärung fand der mit feltener Ro-Z
ghe‘it ausgexfuhrte Raubmord an der Frau des Gemeinde-T

ch m Bugk bei Storkow. Eini»vorsteh.ers L a u r i s
FTZ Jahre alter Kutscher Otto Philipp, der als Pfle g e -
zisohn bei dem Ehepaar Laurisch gelebt hatte, ist als
kTatser verhaftet worden. Er war, als er sich einige Dieb-
«;zfjt"ahle und Unregelmäßigkeit-en zuschulden kommen ließ,
; itzobtnddeiiii Gemeindevorsteher aus dem Hause gewiesen
- or- en.

«·O Eine Grenzschmugglerbeute von 70 Pferden. Durch
»die Zollfahndungsstelle, die unlängst in Marggrabowa
,(Ostprenßen) ein-gerichtet worden ist, um die ungeheuren
Auswuehse beim Schniuggeln zu bekämpfen, sind 18 Per-
sonen in Haft genommen worden, zwölf von ihnen wur-
den in das chler Gefängnis iibergefiihrt. Bisher erstreckt
sich die Untersuchung über 70 geschmuggelte Pferde.
O Allzuviel ist ungesund. Der Schneider Retzlasf

wettete in dem Gasthaus des Dorfes Hohenschönau bei
«Nauga«rd, 50 Schnäpse hintereinander zu trinken. Er ge-
wann die Wette. Als er aber heimkehren wollte, brach er
{vor der Tur, vom Herzschlag getroffen, tot zusammen.
O Dammbruch an der Schwarzen«Elfter. Im Fluß-

gebsiet der Schwarzen Elfter hat Hochwasser in der ver-
gangenen Nzacht bei Dolsthaida in der Nähe der
Eisenbahnbrücke einen Damm »in einem Kilometer Breite
gebrochen, wodurch der Ort M iickenbe r g teilweise
nieder Wasser gesetzt wurde.

O Die Frau erschlagen und sich selbst dann erhängt. Bei
»der Arbeit auf dem Felde geriet im Dorfe Neuhof bei
lBelgard (Pommern) der Arbeiter Fabisan mit seiner
zFrau in» Streit. Er schleppte die Frau in eine Schlucht
«und versuchte-, sie mit dem Hammer zu erschlagen. Darauf
erhangte er sich an einem in der Nähe stehenden
-,Baume. .

O Mord an der Schwiegermutter. C”n Mähringen bei
sUlm hat die Bäuerin Frank ihre S wieaermutter er-
W

Die hässliche Brigitte hellmer
Familienroman von A n n h v o n P a n h u y s

copyright by Martin Feuchtwangen Halle a. d. S. (

43

Iürgen begriff, was in Rolf Waldner vor-ging. Er
Yacht-e: »Ich sage dir, Rolf, ich war genau so platt wie du,
als ich Fräulein Hellmer heute nach der Verwandlung, die
mit ihr vorgegangen, gesehen habe.«

Er schmunzelte. »Es geschehen noch immer Zeichen und
Wunder, und wir waren alle blind, daß wir nicht
ahnten —«

„Reine Schmeicheleien, Freund Iürgen«, unterbrach ihn
Brigitte lächelnd, die sich jetzt gefaßt hatte. »Ich habe mich
etwas gemausert, aber es ist nicht besonders wichtig« _

»Es ist nicht besonders wichtigi« tlang es in Noli
Waldner nach.

Doch das war wichtig, fehr wichtig fogar! Er ver-
mochte das, was sie kurz mit den Worten abtat: »Ich habe
mich etwas gemaufert!“ noch immer nicht zu fassen.

Auf der Fahrt von Karlsruhe nach Frankfurt hatten die
Räder g-esummt: Die häßliche Brigitte Hellmert Die häß-
liche Brigitte Hellmeri und der Rhythmus lag noch in
seinem Ohr und klopfte taktmäßig in seinem Hirn.

Er riß sich zusammen.
-»Fräulein Hellmer, große Dankesschuld trieb mich her.

Mit Hilfe Ihres Geldes kam ich vorwärts, eine Erfindung

glückte mir, ich lebe jetzt in guten, sehr guten Verhältnissen

Und weil mich die Dankesfchuld drückte, kam ich, um Ihnen

zu Ihrem Gieburtstage Glück zu wünschen, viel Glückl« .

Er streckte zögernd feine Hand aus. Würde sie seine

Hand ergreifen, die Hand, die das Geld von ihr an-

genommen? .

Iede Fiber in ihm war zum Zerreißen angespannt.

Brigitte streckte jetzt ihre Rechte aus, und die beiden

Hände saßten sich und hielten sich ein Weilchen fest.

»Ich danke Ihnen für Ihre Glückwünsche, Herr

Waldner«, sagte Brigitte, »und ich freue mich, daß es

Ihnen gut geht.« . «
Er langte in die Brusttasche und reichte ihr den Um-

3 la .
U sch »Ich kann Ihnen das Geld wiedergeben und tue e!

mit hserzlichem Dank.«
, Brigitte hielt den Umschlag in der Hand und sah mit
,verloren in Sinne darauf Liszt « ·

»Es ist noch Uefelbe U ung. _
« - - . s n

· nW »sechs-time st-Mx-WMW« “‘T

  

zwei til-isten mit Goldbarren iin’

 

hange, tun vie altezzrau aus ihret hä‘tßfi’chräit'ä'u fdf’a—ffen.
Um einen natürlichen Tod vorzutäuschen, f tritt fie den

- Strick ab und legte die Erhängte in r Bett. Die
Täterin wurde festgenommen.

O Zigeunerhoknspokus.
in Berlin mit zwei Zigeunerimien ereignete, dürfte wohl
nicht allein dastehen. Dort kamen zwei Zigeunerinnen zu
einer alten Dame und baten sie, ihr Geld doch segnen zn
dürfen. Sie holte auch 260 Mark herbei und die Zigeu-
nersinnen macht-en ihren Hokuspokus. Wie immer in
solchen Fällen, erkannte die allzu Vertrauensselige zu
spat, daß das Geld mit den Zigeuner-innen
schwunden war.

O Zusammenstoß zweier “Dampfer. Der deutsche
Passagierdampfer »Rügen« stieß bei seiner
Ausfahrt von Helsiiigfors nach Stettin in der Nähe des
Leuchtturms Grachara mit dem Kiistenwehrdampser
»Ehrensvaerd« zusammen. Der Kapitän des Danipsers
»Ehrensvaerd« wurde über Bord geworfen nnd ertrank.
Der Dampfer »Ehrensvaerd«, der schweren Schaden er-

__ litt, wurde von dem deutschen Passagierdampfer nach
Helsingfors geschleppt °

O Eisenbahnunglück am Brenner. Auf der Brenner-
strecke bei Ora entgleiste ein Gitterng in voller Fahrt und
rollte einen Abhang hinunter. Die Lokomotive stürzte in
die« Etsch und explodierte. Der Maschinist wurde
zwischen Tender und Lokomotive zerquetscht, der Heizer
schwer verwundet. Viele Wagen wurden zertrümmert.
Der Schaden wird auf etwa eine Million Lire geschätzt.
Es handelt sich um einen Obst- und Gemüsetransport nach
Deutschland.

O Nicht jeder kann das Glück ertragen! In Konstanti-
nobel zeigte ein Matrose an einem Schalter sein Lotterie-

«los vor und erhielt darauf zu seiner Verwunderung
65 OQO Mark als Gewinn ausgezahlt. Vor Schreck über
so viel Gluck wurde der glückliche Besitzer wahnsinnig.
O Furchtbarer Hagelsturm in Kanada. Die Gegend

von Eochrane wurde von einem furchtbaren Hagelsturni
heimgesucht Die Hagelschloßeii sollen so groß wie Tennis-
balle gewesen sein. Die Dächer der Häuser und der ge-
schlossenen Kraftwagen wurden durchlöchert, die Tele-
phondrahte zerrissen. Die Hageltörner bildeten auf den
Straßenrändern Haufen von 60 Zentimeter
Dicke und einige von ihnen, die vier Stunden nach dem
Orkan nach Calgary gebracht wurden, wogen noch
mehrere Unzen.

Ein grauenhaftcriFund. .
Berlin. Ein Radfahrer fand im Ziergarten seitwärts am

Wege ein Vaket mit grauer Papierunihiilluiig. Er öffnete das·
Pater nnd entdeckte, in Zeitnngspapier einzeln eingewickelt,
drei Leichen nengeborener Kinder. Alle befanden
sich in einem mehr oder minder fortgeschrittenen Zustande der
Verwesung Die polizeiliche Untersuchung ist sofort eingeleitet
vor en.

Raubiiberfall auf ein Ehepaar.
« Eschweiler In dem Orte Alsdorf wurde ein stammen-

wirt und eine »Frau von drei Männern überfallen und er-
mordet. Die Tater glaubten, daß der Wirt viel Geld bei sich
führen würde, fanden aber nichts. Sie sind unerkannt ents-
kommen.

Ein Holzsägewerk niedergebrannt.
Althaldensleben Im Holzsägewerk der Firma Klaus

brach Feuer aus, das erst nach längerer Zeit gelöscht werden
konnte. Das Maschinenbau-T die Holzwollefabrik sowie das
Sagewerk sind vollstandig niedergebrannt. Die Ursache des
Brandesist noch nicht geklärt. Bei den Hilfe-leistungen wurde
ein Arbeiter verletzt.

Schwercr Autounfall.
Koblenz. Das Auto eines Reisenden aus Bad Kreuznach

fuhr kurz vor der Ortschaft Rhienböllerhütte in einer Kurve
in»voller Fahrt gegen eine Briicleneinfassung und wurde zer-
trummert. »Die Jnsassen, Frau und Kind des Reisenden,
erlitten so schwere Kopfverletzungen, daß sie kurz darauf ihren
Verletzungen erlagen. Der Besitzer wurde in hoffnungslosein
Zustande ins Krankenhaus nach Bad Kreuznach gebracht.

Ein Vorfall, wie er sich jetzt-

Vet-
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ferenz zur
lichen Einigungsbewegung eröffnet Den Vorsitz
Bischof von Winchester.
den Vertretern befanden sich der Erzbischof von Eanterburh,
der Präid nt des deutschen evangelischen Ki enauss usses,
D Dr. as K
gerichtspräsident Dr. Simons und
Berlin. In den Berichten, die zur „
die Fortschritte zum Ausdruck, die das okumenifchei
Einignngswerlgemachthat. -

its Die Beisetzung König Ferdinands I.

sind aus Sonntag verscho

Gereimte Zeitbikder.
Von Gotthilf.

Wir leben als Söhne meist etwas später
Als unsere Mütter und unsere Väter,
Weshalb wir,·was diese Verehrten uns lehrten,
Von jeher zu revidieren begehrten.

Ich frag’ Sie auf Ehre und auf Gewissen:
Hat man nicht Ihnen auch einstmals beflissen
An der Wiege berichtet, Sie oller Knabe,
Von Hundstagen, die es gegeben habe?

Und daß in den alten, afchgrauen Zeiten
Bei hundert Graden von Fahreiiheiten
Der Mensch sich sagte: »O Iott hoch, ich schmelze
In dem- von Natur mir verliehenen Pelze!«?

Was hat es im Iuli nicht alles gegeben,
Was wir Nachgeborenen nicht mehr erleben!
Mein Onkel, als Wahrheitsapostel berüchtigt,
Behauptet, er. hab’ sich zu Gas mal verflüchtigtl

Und es wurde damals zur Hundszeit geboren
Ein lyrischer Dichter mit Eselsohren,
Und als Illustration stand im Abeiidblatte
Ein Minister» der einen Wasserkopf hatte.

Und man konnte aus Posen (sprich: Poznan) erfahren,
Es leb’ dort ein Greis von dreihundert Jahren,
Der letzthin im Mai noch nach Damen geschielt hat . !

, Und mit Karl dem Großen noch Murmel gespielt hat.

' Ich sag’ Ihnen, Herr, ich will sein ein Schurke,
Wenn heut’ in der Zeit der gesäuertenGnrke
Noch so was passiert auf dem Erdenrunde,
Denn unsere Hundstage sind auf dem Hunde.

! Ich bitte Sie, kann man, wo’s immer nur regnet
In Europa und in der übrigen Gegend, ..
In der Zeitung mit richtigem Hundstagsvergnugen
Das Blaue vom Himmel herunterlügen?

Ich fag’ Ihnen, Herr, als Mann, der vom Bau ist,
Daß die Konjunktur für Hundstage flau ist,
Und die Zeitungsleute jammern und klagen: .
»Selbst im Hochsomnier muß man die Wahrheit sageni«

Gchlnßdienst. «
Vermischt-. Drahtuachkichteu vom »Juki«-F

Blutiger Wohnungsstreit
Berlin. Die 53»Iahre alte Köchin Museade und der

35 Jahre alte Buchhaiidler Alfred König, die in der Alvens-
lebenstraße wohnen und Flurnachbarn sind, gerieten wegen
der Wohnranme in Streitigkeiten, in deren Verlauf König
auf die« Muscade zwei Schiisse abgab, durch die sie in den«
Unterleib getroffen wurde. Die Schwetverletzte fand in!
Krankenhaus Ausnahme: König wurde festgenommen.

Entdeckung einer altrömischen Niederlassung
. Amsterdam. Nördlich der Stadt Heerlen (Limbnrg) in der

Gemeinde Ubach wurde bei wissenschaftlichen Ausgrabungen
eine altrömische Niederlassung entdeckt. Hierbei wurden auch
alte Münzen aus der Zeit um 324 n. Ehr. aufgefunden.

Jnternationale Kirchenkonferenz in Winchester. 3

Wincheger. Hier wurde die Internationale Kirchenkon-
ortsetzung der von Stockholm ausgehen-den christ-

ührte der
Vertreten waren 15 Lan er; unter

pler, der sächsische Landesbischof mels, eichs-
rofessor Dr. Dei mann-l
eratung stehen, ommen i
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Bukarest. Die Trauer eierlichkeiten für R" ' Feandji

en worden.«·»--»-—--».»..».....».. .
—
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Sie kämpfte dagegen an, ohne sich freimachen zu

können. _
»Ich sehe Sie wohl später noch, Herr Waldner«, warf

sie ihm überhastig zu und wandte sich an Amalie Iürgen.

»Bitte, liebe Frau Inspektor, ich möchte Elena sprechen,
deshalb störte ich eigentlich.“

»Kommen Sie mit mir, Fräulein Brigitte.«
Frau Amalie öffnete die Tür zum Flur. .
Brigittes Augen streiften noch einmal den schlanlen

Mann, und er verneigte sich tief vor ihr. -
Die beiden Zurück-bleibenden sahen sich an, und Iürgen

lachte: »Gelt, Rolf, so was von Veränderung, wie sie
Brigitte Hellmer durchgemacht, scheint fast unglaublich.“

Rolf Waldner fuhr sich mit einer nervösen Hand-
bewegung über die Stirn.

»Wenn ich jetzt so nachdenke, meine ich, wir hätten alle
sehen müssen, daß sie eigentlich nicht häßlich war.«

»Nun, direkt häßlich schien sie mir auch nicht, nur
unschön und mager unid eckig und —«

»Hören Sie aus, Herr Iürgen, hören Sie auf, denn
wenn wir alle diese Eigenschaften, die Sie herzählen, zu-
sammenrechnen, können wir mindestens zwei häßliche
Mädchen davon formen.“

Iürgen lachte belustigt aus, und Rolf Waldner sagte
leise vor sich hin: »Mit so wunderschönen Aug-en durfte
Brigitte Hellmer einem eigentlich niemals häßlich fcheinen.“

Iürgen niekte. »Du hast recht, aber ich habe nie so
besonders auf ihre Augen geachtet. Komiscl),fdaß du das
tatest.« «

Rolf entgegnete: »Ich habe damals wenigstens etwas
Schönes an meiner Lebensretterin finden wollen. Da
suchte ich und fand ich die großen, grauen Augen mit dem
weichen Schimmer, wie ihn Samt hat,-seidenglänzen·dser -
Samt.« i -

Iürgen blickte den Jüngeren von der Seite an. 1
»Rolf, gestehe, du bist ein heimlicher Dichter, gelt!“ ’-.
Rolf Wäldner lachte laut auf. Ihm war so leicht und

wohl zumute. Brigitte Hellmer, die ihm damals, als er
den Pakt mit ihr geschlossen, nicht die Hand geboten, hatte
ihre Rechte heute in die seine gelegt mit festem-warmem
Druck. . »» , ; » » .

24. Kapitel. « « 7 7
Elena Puig v Moran, wie sie sich auch als Frau nach

spanischer Sitte noch immer mit den beiden Namen ihrer
Eltern nannte, befand sich in dein Stübchen«.das,ithr Frau
Iürgen eingeräumt. - - - · sitt U -

z.j . .i‘

sc
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Als Brigitte mit Frau Amalie eintrat, wandte sie sich

mit dem ihr eigenen reizvollen Lächeln, das ihre kleinen,
weißen Zähne zeigte, dem blonden Mädchen zu.

»Reinia! Du sein jetzt eine so viel übsche Reina
(Königin)!«

Sie blickte zärtlich zu Brigitte auf.
Brigitte umfaßte die-viel Klein-ere, drückte sie in einen

Stuhl unsd sah dann die Aeltere an.
»Liebe Frau Iürgen! Ich bin gekommen, weil Fritz

Wendt gerne Elenas Adresse haben möchte und ich nicht
T weiß, ob ich sie ihm nennen folI. Er scheint Reue zu ver-
spüren und möchte Sachen von sich verkaufen, um ihr Geld
zukommen zu lassen. Er bestreitet auch gar nicht mehr,
daß sie seine rechtmäßige Frau ist.«

Elena, die ja durch Fritz Wendt Vorkenntnisse in der
deutschen Sprache gehabt, begriff, durch die Uebung in der
letzten Zeit, schneller und leichter als früher.

Sie hatte aufgehorcht.
»Er willen meine Adresse? Er lugen nicht langer, er

sagen, ich fein die Esposo von err?« Sie sprang aus, wiegte
sich übermütig in den Hüften. »Ich sein voll Vergnugen
über das.«

Brigitte dachte: Welch ein Kinderhirncheni
Sie sagte: »Ich habe nicht gewußt, ob Sie wollen, daß

ich ihm mitteilte, wo Sie sind.«
Frau Iürgen sagte schroff: »Wer weiß, was der Mensch «

im Schilde führt. Bei der Affäre dieser Nacht hat er aller-
dings bewiesen, daß sein Gewissen noch nicht tot ist —«

Sie konnte nicht weitersprechen. s «
Elena sprang niit angstgeweiteten Augen auf sie zu.
»Was reden ihr da von tot? Ich weißen, das ist

gesterbti Ich aben das eute morgen gelernen in mein
Wortbuch Was reden ihr von tot?“

Brigitte wechselte einen verblüffenden Blick mit Amalie
Iürgen. Es handelte sich hier um ein Mißverständnis,

" aber wenn Elena richtig verstanden hätte, so würde sie
durch den Tod Fritz Wendts doch erlöst word-en sein von
einem Manne, der sie um ihr Geld und ihren Schmuck

«gebracht, der sie belogen und betrogen, der sich gar nicht
« um sie gelümmert und sie verleugnet hatte. —

»Ihr sagen mir, ist er tot?“ W
Brigitte lächelte ein wenig.
»Nein, Elena, Fritz Wendt ist nicht tot. Frau Iürgen

meinte aber, er soll nicht wissen, wo- Sie wohnen. Wenn
: Sie Ihre Papiere haben, ist dazu noch Seit.“

Elena-sann nach.

(flortfe sung folg )t.



 

bannte-i u. Ilraaiiiiirllrii
Ein holländischer Lotterieschwåndel

Wer es noch nicht wußte, dem sei es nunmehr ein-
ge'fcha'rft, daß das Spielen in einer auslän-
dischen Lotterie in Deutschland verboten ist. Trotz-
dem versuchen es immer wieder aiisländische Kollekteure,
leichtgläubige Lotteriespieler, die mit einem Wurf gern

.reich werden wollen, durch schöne Reden und Prospekte
einzufangen. Eine schier unglaubliche Jrreführung und
Betrügerei des Publikums nehmen in letzter Zeit einige
holländische Schwindler vor, die allen möglichen Deutschen,
namentlich der Landbevölkerung, auf dem
Wege des Schneeballsyftems Lotterielose zu 5 Mark zu-
schanzen wollen. Jst, wie gesagt, das Spielen in einer
ausländischen Lotterie schon an sich verboten, so stellt das
Schneeballshstem eine weitere Gesetzwid-
r i g k e it dar. Man versteht hieruuter das Vertreiben von
Wertgegenstäudeu oder Wertpapiereu an eine bestimmte
Anzahl Von Personen (beispielsweise-20), .oonach Dann
Der Weitervertreiber den Wertgegenstaud gratis erhält.
Die holländische Schwindelfirma versprach aber nur einem
jeden, der 4000 L o s e z u 5 M a r t vertreiben könne, einen
Gewinn von 3500 Mart. Dabei bleibt den Ainsterdanier
Unternehmern der hübsche Gewinn von 16500
M a rk übrig. Aber abgesehen davon wird es kaum mög-
lich sein, 4000 Käufer für ein aiisländisches Los zu fin-
den, auch wenn die Freunde wiederum ihre Freunde und
diese dann weiter in ihrem Bekanntenkreis für die Lotterie
werben. So haben denn wohl die Amsterdamer Herren
schon einige Gelder eingenommen, aber sie brauchen nicht
einmal zu befürchten, jemals 3500 Mark auszuzahlen.

Der Amsterdamer Staatsanwaltschaft ist Mitteilung
gemacht worden, die Schwindler zu verhaften. —- Hier
sei aber nochmals ausdrücklich vor einer Beteiligung an
dieser Lotterie gewarnt.

 

I Witterungsaussichtem
Sonntag. D. 24. 7. Teils heiter, teils bewölkt, früh etwas

kühlen am Tage ziemlich warm, vorwiegend trocken. —- Montag,
d. 25. 7. Ziemlich heiter, etwas wärmer, meist trocken. — Diens-
tag, d. 26. 7. Ziemlich warm, (hewitterneigung, zeitweise woltig,
sonst heiter.

— hie Isiuuimge beginnen! Am 23. Juli, also mit dem
Eintritt der Sonne in den Löwen, wobei sie zugleich mit dem
Hundsstern aufgeht, beginnt Die Zeit der sogenannten Hundstage.
Diese Tage sind durch ihre große Hitze, die natürlich auch schon
früher austreten kann, gekennzeichnet. Ginge es nach dem Stande
der Sonne, der am 22. Juni am höchsten ift, fo müßten die heiße-
sten Tage bereits um Johanni eintreten. Doch die Erde ist jetzt
erst gründlich durchwärmt (fallen doch auch die kälteften Tage nicht
um Weihnachten, sondern bereits in die Zeit höheren Sonnenstandes,
in den Januar). Der Landmann wünscht sich recht heiße Hunds-
tage, was ja auch die alte Bauernregel ausdrückt: Hundstage heiß
und klar, zeigen an ein gutes Jahr!

—- Ifeiebskürrorge für die Kleinrentner. Der Reichstag hat
im Haushalt des Reichsarbeitsministeriums für 1927 für die Klein-
rentnersürsorge einen Betrag von 25 Millionen Mark zur Ver-
fügung gestellt. Durch das beDauerliche, zum Teil allerdings
auf Anregungen von Rentnervertretungen selbst zurückzuführende
Verhalten einer großen Anzahl von Bezirksfürsorgeverbänden sind
die Kleinrentner bisher nicht in den Genuß dieser Beträge gekom-
men» Um eine weitere Verzögerung der Nutzbarmachung dieser
Beträge zu vermeiden, haben das Reichsarbeitsministerium und
das Reichsministerium des Innern jetzt über die Verwendung der
Mittel neue Bestimmungen getroffen. Danach erhalten Kleinrentner,
die bereits am 1. April 1927 in Fürsorge standen, alsbald eine
einmalige Unterstützung in Höhe des für den Monat Juli 1927
geltenden Kleinrentnersatzes, mindestens jedoch a) als Alleinstehende
0 Mark, b) als Ehepaar 50 Mark, c) für zuschlagsberechtigte

Kinder je 10 Mark. Es ist nunmehr zu erwarten, daß die Mittel,
die der Reichstag für die Verbesserung der Lage der Kleinrentner
zur Verfügung gestellt hat, alsbald ihrer Zweckbestimmung zuge-
führt werden.

—- liriegewereiii handsleld. Aus der Sitzung am Sonntag,
den 17. d. Mis. ist kurz folgendeszii berichten: Der Besuch ließ
zu wünschen übrig. Der neue Kassenführer, Kamerad Gafert. legte
Rechnung und wurde entlastet. Der Verein zählt 195 Mitglieder,
'Die Kasse wies einen Bestand von ca. 1000 Mark auf. Die evtl.
Einrichtung einer Sterbekasse wird innerhalb des Kreiskrieger-
verbandes weiter beraten. Zweier verstorbener Kameraden wurde
nochmals ehrend gedacht, zwei wurden in den Verein aufgenommen
und 6 konnten für 25jährige treue Mitgliedschaft ausgezeichnet
werden. « Kamerad Buchmann aus Glockschütz, der früher Haus-
infpektor an der Blindenanstglt in Breslau war, hielt einen recht
interessanten Vortrag über Blinden-Fürsorge Kamerad PifkesOels,
der Schriftführer des Kreiskriegerverbandes, berichtete über feine
Teilnahme an der 40. Hauptversammlung der Deutschen Krieger-
Wohlfahrtsgemeinschaft und dem 13. Abgeordnetentage des Preuß.
Landes-Kriegerverbandes in Köln a. Rh. vom 9. bis 11. Juli d.
Js. Beide Vorträge wurden sehr beifällig und dankbar aufge-
nommen. Die ganze Sitzung wurde von Kamerad Kubik geleitet.

—- Qual: —— Quak. Wenn man jetzt an schönen Abenden ei-
nen Spaziergang durchs Feld unternimmt, kann man leicht einem
Konzert beiwohnen, das nur leider ein etwas eintöniges Programm
hat, dem Froschkonzert Welcher süßmelancholische Ausdruck liegt
in den einzelnen Tönen Quak-Quak; mit welcher Beseelung und
Hingebung werden uns die Laute aus den fchilfbewachsenen Teich-
ufern oder feu ten Wiesen angerufen! Nur ein Barbar kann es
sein, der diese timme der Musik nicht versteht! Die ganze Jn-
brunst eines feinempfindenden Froschgemüts kommt darin zum
Ausdruck. Wo die Unkenrufe herftammen, Dort findet man zur
Zeit massenhaft junge, unentwickelte Frösche, denen man den
Namen »Kaulquabben«, richtiger ,,Kaulquappen« zugelegt hat.
Diese lieben Tierchen besitzen anfänglich nur Kopf, Leib und «
Schwanz und kommen dann erst auf die Füße, wenn sie den letz-
teren abwerfen, Kaulquappen sind also gewissermaßen Frösche in
spe. Schweine, Enten und Hühner schätzen sie als Delikatesse und
vertilgen sie mit einem wahren Heißhunger.

 

— Götlitx b. Hundsfeld (V er mißt) Der am 10. Juni
1903 zu Görlttz (Kr. Oels) geborene Arbeiter Wilhelm Senft hat
sich am Mittwoch, D. 20. D. atme, vormittags zwischen 9 und 10
Uhr aus der Wohnung feines Vaters, des Arbeiters Paul Senft
in Görlitz (Kr. Qels), entfernt, und ist bis jetzt noch nicht wieder
zurückgekehrt. Es besteht der Verdacht, daß Senft ein Unfall zu-
gestoßen oder Selbstmord begangen hat. Senst befand sich infolge
einer Verletzung des linken Fußes seit 13. Juli d. Js. in ärztlicher
Behandlung. Bei Verlassen der väterlichen Wohnung war Senst,
nach Aussagen feines Bruders-, der allein bei dem Kranken weilte,
nur mit Hemd und Breecheshofe bekleidet, barfuß, ohne Kopfbe-
deckung. Größe 1,70-—1,75 m, kräftig, blondes zurückgekämmtes
Haar, blaue Augen. Die sofort zur Ermittlung des Vermißten ge-
troffenen Feststellungen, absuchen des Geländes und der Gewässer,
waren o ne Erfolg. Die Nachforschungen werden fortgesetzt.

— omdort. (Der Blitz) schlug am Sonnabend früh in
den Schornstein der hiesigen Brennerei und beschädigte denselben
am oberen Teile.

—- Das Breslau" Generalsllommanao ift Durch Kauf von der
girma Tietz erworben worden. Eine sofortige Verwendung des
errains ist nicht beabsichtigt und auch nicht möglich. Der Erwerb

des Objektes ist in der Absichterfolgi, es für spätere Verwendungs-
möglichkeiteii, sei es für ein Warenhäus, sei es für andere Zwecke,
zur Verfügung zu haben. _

"f.en-unterftüßung) vson 22 731 auf 22304.

 

« "' Weiterer Rückgang der Arbeitslosigkeit In der Be-
iichtswoche vom 7. bis 13. Juli ging im Bereiche des nie-
derschleflfchen Landesarbeitsamtes die Zahl der Ar-
beitfuchenden von 59 235 auf 56 550, Die Der Erwerbsloseus
unterstühungsemofänger einschl. der Krisenunterstützten von
37 244 auf 35 617 zurück. Die Zahl der geme eten offenen
Stellen stieg von 6498 auf 6658. In der Stadt « reslau fgnk
die Zahl der Arbeitfiichenden von 34 007 auf 33 076. die Der,
Unterstühungsempfänger (Erwerbslossenfürsorge unD «Kri·.

Im V-or1ahre
wurden in Der Provinz rliiederfchlefien am 14. Juli 101 426
Arbeitfuchende und .70. 761 Erwerbslofenuuterstützungss
Wpfgnger gezählt. -

 

“er ‘i
T Ein Schiedsspruch über die Arbeitsbereitschaft
\‘ .

In dem unter dem Borfib des oberfchlefifchen
Sch lichter s, Professor Brahn. abgehaltenen Verhandlun-
gen zivifchen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern de
oberfchlefifchen Montaninduftrie über die
Frage der Arbeitsbereitschaft konnte eine Eini-
gung nicht erzielt werden. Der Schlichter machte darauf von
dem in der Arbeitszeitnotverordnung gegebenen Recht Ge-
brauch und füllte eine Entscheidung nach der unter den Be-
griff der Arbeitssbereitschaft folgende Arbeiterkategorien zu
zählen sind: Wächter, Pförtner, Boten. Bureaudiener. Aus-
läufer, Feuerwehrleute, Führer und Begleiter von Kraft-wa-
gen, Weichenfteller, Markenkontrolleure, Ventilator- und
Funkwärter, Maichiniften an Umformern. Aufseher und Ar-
beiter an Umfpannwerken, Anfchläaer und Fördermaschiiiii
sten an reinen Seilfahrtfchächten

_ « Der Obcrpräfidcut vom Urlaub zurück. Der Obervrä-
sideut der Provinz Niederschlefieii, Z i in mer, ist vom Ur-
laub zurückgekehrt und hat die Dienstgeschäfte wieder über-
nommen. ·

* Einführung der 23ieruanioangigftunDenaiihlung. Das
preußifsche Staatsministerium hat beschlossen, für die ge-
fa m te S t a at sv e r w a l t u n a Die Vierundzwanzig-
stundenzähluna einzuführen. Alle Behörden find durch Er-
laß vom 15. d..Mts. angewiesen worden, im dienstlichen Ver-
kehr die Vierundzwanzigstundenzähluna anzuwenden. Soll-
.ten besondere Verhältnisse dafür sprechen, so kann neben der
Vierundzwanzigstundeiizäl)liin-g zur Erläuteruna einstweilen
die bisherige Zahlung in Klammern beigefnat werden.

Breslaiier Nachrichten

Was Berlin macht. das muß Breslau unbedingt nach-
machen und fo schritt man am. Dienstaa im Friebebera zur
Wahl einer S o m m e r k ö n i‘ g i n 1927. Der schönsten

Frau sollte die »Königinwürde« und ein Ehrengefchenk von
250 RM« zufallen. Dazu hatte man die Berliner Sommer-
königin Frl. Margit Cräimer eingeladen. Aus der großen
Zahl der Bewerberinnen um die SommerköniainsWürde die-
nicht« alle ein iiiibeftecliliclies Spiealein an der Wand zu Haufe

hatten, wurDen von der .‚ia'clweritiinDmeu“ Sc’urn: Die aus

den Herren Prof. Beduorz F. W Bischofs, Kunitmaler van

Heut, Architekt Prof. II. S. A. Franz Löwentbal. Direktor

F. W. Odendahl, Kunftmaler Erichs Murcken Opernfanger

Peter Unkel und Operetteufänger Jno Wimiiier bestand in

drei Wahlgängen etwa 25 iunae Damen dem »wahlbereiten

Volke vorgefiihrt. Die Wahl kam in fehr vorgexuckter Stunde

zum Abschluß und die Würde einer Sommerkonigin fiel der

Tochter des Stadt-Oberinaenieurs Auvermann . zu. F·rl.

Jlfe Au v e r m a n n. Hierauf empfinaen weitere vier

Schönheiten das gestiftete elegante Kleid, das Franfentuch

nebst drei Paar Seidenftrümpfen, Schuhchen und den Da-

menb ut. ;.I2i.l-

 

Schlechter Besuch im Nieseiigebirge

‚(Der Besuch der Sioiiuuerfrifchen und Kurorte im Riesen-
gebirae läßt in diesem Sommer schon wieder zu wünschen
übrig. Gut besetzt find die kleinen billigen Orte und in den
großeren Orten die billian Wohnungen Dagegen klaan
die großen Hotels und Fremdenheime im allgemeinen über
nicht genügenden Besuch. Die Ursachen hierfür liegen ia auf
der Hand. Da ift zunächst das außerordentlich ungünstige
Wetter, das einen großen Teil der Fremden veranlaßt. frü-
her als beabsichtigt, wieder abzureifen. Ferner spielen na-
turlich die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse eine
Rolle» Nachdem bereits die letzten Sommer unaünftia wa-
ren, die diesiährige Vorfaifon infolge des schlechten Wetters
faft ganz ausfiel, ist der ungenügende Besuch in der Haupt-
veåklehrszeit für das Fremdenverkehrsgewerbe ein fchiverer
S ag. - · - - -

 

Reichenbach ·(Von Stufe zu Stufe.) Angeklagt
wegen Ruckfallsdiebftath begangen an einem blinden
Bettler, war der Untersuchungsgefangene Kurt Kirschner,
der sich gegenwärtig in einem Gefängnis in Sachsen befin-
Det und wegen weiter Entfernung vom Erfcheineii an Ge-
richtsftelle entbunden war. Kirfchner gehört zu ieneu
Existenzen, »die durch Leichtsinn aus geordneten Verhält-
nissen in dle Verbrerherbahn gerissen wurde. Er ift der
Sohn eines Hauvtlehrers und fin als —— Mörder im Ge-
richtsgefängnis in Zittau in Untersuclumasshaft.« Vor kur-
zer Zeit gab er in Reichenbach ein verbrecherlfches Gast-
friel und zwar reiste er mit einem blinden Mnisiker umher
und unterhielt nilt diesem· ein Kosnipagnieaefchäft. das Bei-
den durch Hausbettelei mit Miifikbegleituna reiche Erträge
brachte. Was heutzutage Bettler verdienen, das zeigte dieser
Fall, denn der Angeklagte hat felkft zu Protokoll erklärt,
daß fie durch ihre Bettelei tä a lich mlnd e ftens 16 bis
25 Mark eingenommen habenll
Kirschner dem Blinden, als dieser noch im Bett lag, die ge-
fullte Geldtafche und er entfloh damit. Er wandte sich nach
Langenbielau und will dort das gefiohlene Geld einem Un-
bekannten zurückgegeben haben, Der ebenfalls in ienem Gast-
hof übernachtete von dem Diebstahl Kenntnis hatte und
Kirfchner zur Rede stellte, als er ihn zufällig auf dem Bahn-
hof in Langeubielau traf. Voti Dem Blinden will er sich
nur deshalb getrennt haben, weil er kurz zuvor in Seh-w Hid-
nit3 unt ihm in Streit geriet. als er nicht länger den Auf-
passer spielen wollte, daß die Polizei den Blinden nicht bei
der Bettelei uberrafchen sollte. Kirfclmex erhielt ständig
40 Proz. der Einnahmen des Blinden. »Wie schlimm es mit
dem jung Verkommenen weiter ging. ist daraus ersichtlich
das er ietzt wegen Beihilfe zum Morde verhaftte worden ist.
Da Kirfchner schon mehrfach wegen Diebstahls und Hehlerei
vorbestraft ist,»beantrggte der Anklagevertreter gegen ihn 1
Jahr Gefangniis, Das Urteil lautete auf sechs Monate Ge-
lfangnis und MiJahre Ehrverlqu

In Reichenbach ftahl « 

l" Woldenburg. (Drei Bergleute getötet}? Drei
Menschenleben forderte wiederum der Grubenbetrieb im

Waldenburger Grubenrevier innerhalb weniger Stunden.

Auf der Melchiorgrusbe brach das Gelt-in herein und verschüt-

tete die Bergleute Karl Biedermann auss Bär-narund uns
Paul Krebs aus Schwarzwaldau. Rettungssmakmfchaften be-

mühten sich fsofort um die Verschiitteten doch konnten Diele
nur als Leichen freigelegt werben. Asuf der Segen-Gottes-

Stube in Altwafser wurde der tIiährige Schleppe-r Ericki
Maretoitz aus Stadtteil Aliwafier von einem Korbe erfaßt
und derartig zur Seite geschleudert darf er in einem ‘30 Mek
ter Senkschgcht stürzte und dort tot im Su mit liegen blieb- II
7' I Bunzlau. (Vo m Feu er in d enToitl Ein tragiJ
,fches Ende fand der früher lange Jahre in Bunzlau anfafng
gewesene Fuhrwerksunternelnner Kuhiite. Nach feinem
Fiortzuge von hier erwarb er fich ein Anwefen in Slorenne
Dorf. das aber dieser Tage nieder brannte. Das Brand-
ungli:"ck nahm fich- der inzwischen 76 Jahre alte Besitzer so
sehr zu«Herzen, daß er freiwillig den Tod suchte. Er er-
tränke sich im Queiß. Jetzt erst, nachdem langes Suchen nach

— ihm vergeblich war, stießen baDenD‘e Sommergäfte unter-
lhalb Der Förfterei von Lorenzdorf im sQueifz auf den Leich-
nam eines Mannes, doch entriß die Strömung den Toten
und trug ihn weiter fort. Bald darauf aber konnte er ae-
boraen werden und man erkannte in dem Entfeelten den
alten Kuhnert.

Hidenbura OS. lEntfetzlichen Selbstmord)
verübte in Hindenburg der 28iährige Bergmann Paul Ma-
lek. Ex fteckte sich vor den-Augen feiner Braut eine Sprengs
kapiel in den Miind,«entzündete dieseund es wurde ihm der
Kopf in Atome zerrissen. Ein Streit mit der Braut hatte
ihn zu der Tat veranlaßt.

·Beuihen. OS. (Verh«aftung eines Waren-
zelchenfä ls.chers.) In Beuthen kam man umfang-
reichen Fälschungen von medizinischen Fabrikaten Der J. G.
Farbenindustrie in Leverkusen auf die Spur. Durch den
eigenen Ermittelungsdienst«der Firma wurde festgestellt, daß
D'er Kaufmann Pollack In Beiithen in einer dortigen
Druckerei Oriainalvackungen mit den Warenzeiclien der J.
G. Farbeniuduftrie herstellen ließ und sie mit verfälschten
Medikamenten füllte. Von Beuthen aus haben dann die
Fälfchungen ihren Weg In die Oftländer gefunden. Gegen
Psollack liefen in den letzten Tagen auch aus Warfcliau, Lem-
fern. Krakau und· anderen Städten Anzeigen von belieferten
Firmen ein, Die sich durch die äußerst minderwertiae Ware
in den Ortginalpackungen betrogen fühlen. Pollack, Det‘
bereits einmal wegen SalvarfawSrhmuaiaels bestraft wor-
den ist. wurde ietit herbaiiet. » -

Ein Dynaiiiitracheakt. · 1»

Beuthen. Aus Kattowitz wird gemeldet: Jii {Rentiert
wurDe gegen das Haus des Bäckermeisters Krzh t}! ein Dyna-·
mitaiteiitat verübt. Die polizeiliYeu Uiiterfuåungeii sollen
nunmehr ergeben haben, daß es si um einen sacheakt gegen;
Krzyzyk handelte, der seinen Anlaß in einer polizeilichen An-
zeige hatte, die er gegen die Gebrüder Bernhard und den dein
Aufstäudischeuverband augehörenden Dehii wegen tin-evid-
laubter slllloholherftellung eingareicht hatte.

 

Breslaner Schlachtviehmarkt am 20. Juli 1927 M

D er A uf trieb betrug: 747 Rinden 936 Kälber 317 Schilf «
2288 Schweine. '

Ueberstand vom vorigen Markte waren-« 84 Mildekii
124 Schafe, 107 Schweine . s

Es wurden bezahltsür 50 kg Lebendgeivlcht in Markt «- »

Minder« A. Ochsen: » . 19- 7- « l
oollfl. auägemiift. höchsten Schlachtiverts, jüngere . . 55-·58 ; z
sonstige vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . 42--45 ·
fleischige e o o s o o I o 0 e o o o o o o o s s o 30-33 »Es

gering genährte — Hi t
B. Vullene j

sünaerevoslfleifchige höchsten Schlachiiverts . . . . 56-61 z
sonstige vollfleischige oder ausgemästete « . . . . 46-49 ssssp
fleischige-cost0000000000«0soeo 35-40Ä

C. Kühe: If .
iüngere vollfleifchige höchsten Schlachtiverts ..... 53-—57 s
sonstige vollfleifckiige oder ausgemästete .·«. . . . . 40-45
fleischige o i o o o o o o · o o o i o I e e · e s 27—32 legt ‘

geringgenährte................. 18—20“

D. Iäesen lkalbinneust .
vollfleifcbige ausgemllstete höchsten Schlachtweris . 55—62 ;
vollfleischige o o o I o o o O o o s oooooo o 45—49 |f:

fleischige I O I 0 O OEIVO Osso o o e · e e e o o 36-40 Er i

. . re er: ;
Mäßig genährtes Jungvieb . . . . . . . . . . 38-—44 ä!,

‚ftälber: -;,
Dovvelender bester Matt . . . . . . . . . . . . . — F
Beste Mast- und Saugkälber . . ..... . . . . 66—-70 «-
Mittlere Mast- und Saugkälber . . . . . . . . . 54·—59· _.
Geringe Kälber . . . . . . ....... . . . . 45—50 {3,

Schafe« ; ‑‑
Maftläniiner und jüngere Mastbaininel . . . . . . - ._ ,

Weidemast............... — -z:
. 20 Stallmast · I · s o s o s 0 e o s o o I 55—60 U"

Mittlere Maftlämmer, ältere Masthamniel und gut n; ;
. aenäbrte Süß“. o e e o e o s o o o s e 0 40—46 i·

äletschigeg Schafvieh o s e e e · o o e s i 0 O I 25-30 ‑4

eringgenährtes Schafoieh. . . . . . . . . . . . — _‚ «
Schweine: . . .

Fettfchweine über 30) Pfund Lebend ewicht . . . . 59-61 -· l
vOUfL Schweine von ca. 240-300 s o. Lebendgewich 57-—59 J

s « s ‑ 200-—240 « s 50-53 « »

‑ - - - 160—-200 ‑ « 50—-58 II
Heilthige s s s 120—160 s O 47-49

- ‑ unter 120 - ‑ — I
Sauen-todtenOOOIOOOOqIFII O‘O—‘O 50—54 

Geschäftsgang: Rinder glatt, Schweine Kälber und
Schafe mittel. ‚ . J“);

fszsåirkszsj In? .I.:"J. - —
B eslaiier Getreidebericht.

«Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten
für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm.

Getreide: unregelmäßig. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 28,00,
71 kg 26.80, Roggen 71 kg 24.70, 68 kg 23.70, Hafer mitte124.00,
ißgrggge’fltc 24.00, Mittelgerste 22.00, Wintergerste mittel und gut

mebl: ruhig. Weizenmehl 39.00, Roggenmehl 85.25, Aus
zugmehl 43.75. «

(Meinten: — N. Winterraps —-, Leinsamen —‚ Senfsamen
-—, Hanfsaat —, Mohn blau —.

Nimmst- ruhig. Einheimi ehe Speisekartoffeln. Rote 4.50,
weiße 4.50, Fabrik-Kartoffeln für as«Proz. Stärkegehalt —.
W

Kirchliche Nachrichten der ev. Genininde.
Sonntag, d. 24. D. Mts. (6. n. Tr.): 9 Uhr Gottesdienst,

Pfarrer Raebiger. Darnach Abendmahlsfeier. 10,45 Uhr Kinder-
sottesdienst derselbe. -- Mittwoch, D. 27. D. Mts.: 7,30 Uhr Bibel-
unde im Alters-peini, derselbe. —- Sonntag Kollelte für die kirch-

liche Armenkasse.

 



   

 I

 

ll'l. I'llärsche's Lebensmittelhandlung
Hundsl’eld

bietet Ihnen wie immer stets billigen und vorteilhaften Einkauf von Lebensmitteln für den

Wochenbedarf bei Gewährung von

Sacrau

—-

B °Io Rabatt.

w Beachten Sie, bitte«,meine Sonderangebote an
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Müh’ und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

Am 20. d..Mts., früh 1‘/‚ Uhr,
verschied nach kurzem Krankenlager
unser lieber Vater, Schwiegervater-,
Groß- und Urgroßvater. Bruder und
Onkel

Etnfl Bananen
im ehrenvollen Alter von 91 Jahren.
Dies zeigt im Namen der trauern-
den Hinterbliebenen schmerzerfüllt
an
Sacrau, Breslau, Zedlitz,

den 22. Juli 1927

Familie Ijanke.
SBeerbignng: Sonntag, den 24. Juli,

nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle He-
leneustr aus auf dem ev. Friedhof in
Hundsfeld

 

Ständiges Lager von: I

I Kupferbadeölen I
für Kohlenfeuerung mit gleichzeitiger

I Raumheizung. I

Kupferblasen,
I Herdschlangen s

für Warmwasserheizung
L und Warmwasserbereitung, I

Emaill. Badewannen.
nur Qualitätsfiabtikate. I

Justallation kompletter
Anlagen Q I

unter Garantie einwandfreier Funk-

f

I
I tion und Ausführung. . I

I
 

Gleichzeitig empfehlemein ständiges
Lager in »

elektrischen llaaaealea I
, Bentilatoren verschiedener Größe I

usw.

N Emil RPasUski I
Jngenieurbüro

y Bundsteitl. BI'QSIMINSH’. 20. I

sksskssssprss «
ist-LIMI-
m n

i Bueh er
L werden schnell, sauber und preiswert

f eingebunden, sowie jede andere

 

 

Buchbinderarbeit prompt aus-

‘
I
E
I
E
I
E

geführt.

I tjuntlsleltlee filatiltilatl.

älxnlamg

 

 

Hlles auf nach liiirlit3!
Sonntag, den 24 Juli

lil’llli. Billlllllll-RITIIII]
2 Kapellcn. Blas- und Streich-Orchester.

Blumen-Pollonaise.

Abholung des Kranzes 3.30 Uhr mit Musik
von der Siedlung Flügelrad.

Hierzu ladet freundlichst ein

Fritz Rippen

Pawelwit}
Sonntag, den 24. Juli 1927

lil’llfi. Illllifll’lillilflllll.
Hierzu ladet freundlichst ein

Max- Hertel.

Er. Weigelsdnnf.
Sonntag, den 24. Juli

lil’. Illllilllll’fllliiflllll.
Hierzu ladet freundlichst ein

Kurt Ilnsome.

Bruschewitj.
Sonntag, den 24. Juli

lil’. - Iflllilllll’flllüüllll.
Hierzu ladet freundlichst »ein

Wilhelm Toborela

Ja Hammer-Festen
empfiehlt in großer Auswahl und zu billigsten

  ..

 

 

 

Preisen :
Feuerwerk Lampions
Guirlanden Fähnchen
Tanzkontroller zu Dekorationszwecken
Eintrittsblocks Tanzrosen
Röllchenlose Tanzkarten

Seroietten Kellnerblocks

lsuiulslelcler Stadtblatt.

 

 

l

t

s

ExleMundgoraalt
wirkt adstopend Häßlig Zefärbte hne entftellen das
Lchonste Un ltg. Beide d) nheitiseh er werden oft like-I E
urch einmaliges Putzen mit der herrli erfrischen en 1

Zahnpaste Chlorodont beseitigt. Die hne erhalten ,
schon nach kurzem Gebrauch einen wundervollen Eisenbeins «
g anz, auch an den .Seitenslächen, bei gleiÆtiger Be- ‘,
nutzung der dafür eigene konstruierte-n loro- ;
elou tszchubilrste mit e ahntem Borstenschnltt I
aulende Spei ereste in den a nswischenrllumen al- ;-
ein e bes üb en Mundgeruchs werden Frundiich damit ·

beiettgt. Ver uchen Sie es zunächst mi einer seinen
Stube zu 60 . Chloroe ont-Zahnbürm ‚
inder 7o .‚ Kli- Damen mit. 1.25 (weiche Bomben),
erren .26 (harte Borsten). Nur echt in blau- . «
U i n « .- us .wägelgewmmit der Aufschrst Geht-O . . »

 

 
mm

Kopie-neu Hund-kein Lamm-umc- stamme. eap i .m‘. ki, send-few

 

Kein Laden
keine Spesen

daher sehr billig

uuuueuuuu
Drucksachen
für den Oeschäfts- u. Privatbed ari,

Vereinsfestiichkeiten

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

adressen, Aufklebeadressen, Adreß-

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Visiten- und Verlobungskarten, Ein-

ladungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Tafellieder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen Tischkarten usw

 

 

—- Billige Preisberechnung. —-
Saubere Herstellung
Schnellste Lieferung.

Hundsl’elder Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei

MIWWWWWWZ
 

I...‘

so'n—ans «
Hundekitbhen
"Puepy-Biskuitst   
 

 PhosPhor-WelpiM-. Ialithl „
Ffieaen- und

 
IVWichiire kostenlos « «

Carl Fiedler minnen-anqu

Inh« Karl lierig. empfiehlt

———— Bundsieldet Stadtblatt.
 

llulleelieolsllaaiee
empfiehlt Bundstelaet Stadtblatt.

———-- —-

FEclil lleegamenl  

Freiwillige let-Weltt-
liuttdsiela.

. , « Quittung, d.
25. Juli,

abends 7 Uhr,

Uebung.
» 1/29 Uhr

« Nimms-
verfammlung.

Der Umstand.
Die zur Löschhilfe

kommandierten Pflicht-
feuerwehrleute haben
auch zu erscheinen.

 

 

Ehrliches, solides, sau-
beres, älteres

Alleinmädthen
am liebsten vom Lande
in kleinen Haushalt zum
l. August gesucht.

Schriftl Offerten unter
H. S. 59 an die Ge-
schäftsstelle d. Zig.

Suche für l. August
oder später

Millllhell
für Hansarbeit.

Mosc.
Mühle Wildfchütz.

Illlllllllllllll .
Kieiazi Freren
Gmir 5 Pfg.
Verada 6 Pfg.
Neptune 8 Pfg.

Niederlage bei

Karl Schmidt
Breslauerstraße 23.

Telefon lu6.

 

 

 

Gebrauchte gut erhaltene

flache-eilte
(für Töpfer) und ein

urf

Ferkel
gibt ab

Scheumann
Wildschiitz.
 

Gut erhaltener

Rindermaaen
preiswert zu verkaufen.

Wo? sagt die Ge-
schäftsstelle d. Ztg

Saubere

lllllllllll’lflll’llll
sofort gesucht

Ingenieur Höhle-,
Sueraup Papierfabrik.

 

 

Ia Eitlerieitkäse 2li°|o
9 Psd. ::: am. 6.30 srauko

I I namptkäsetabtlk
Rendsburg.

 




